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Definition?

Es gibt keine!



Was ist ländlich?

90% der Fläche 
58% der Bevölkerung

57% der Arbeitsplätze
aber nur 1,5% der Erwerbs-

tätigen arbeiten im Sektor der
Land- Forst- und Fischerei-

wirtschaft



68%

26%

5% 1%

Anteil der Wirtschafssektoren an der Bruttowertschöpfung

Dienstleistungssektor

Produzierendes Gewerbe ohne Bau

Bau

Land-und Forstwirtschaft



Bruttoinlandsprodukt je Einwohner

-große Spanne in Niedersachsen
von 23.740 € bis 38.900 €

Aber : ländlich ist nicht gleich
wirtschaftsschwach und abgehängt 

und umgekehrt. 
In Niedersachsen sind gerade 
die kleinstädtischen Regionen

wirtschaftsschwach 



Perspektive gestalten – aber wie und womit?

• Von der Agrarpolitik zur Politik für den ländlichen Raum (Agenda 
2000)

• Erstmals EU-weite Bestandsaufnahme zur ländlichen Entwicklung 
1996 in Cork/Irland

• Forderung: eine Politik der integrierten ländlichen Entwicklung

• Seit 1999 zweite Säule der EU- Agrarpolitik innerhalb der 
Gemeinschaftsaufgabe Agrarstruktur und Küstenschutz (GAK) –
Entwicklung des ländlichen Raumes (ELER)



Ist gut gemeint auch gut gemacht?

• - EU Förderung des ländlichen Raumes geht über den 
Agrarsektor

• - ländlicher Raum in Europa (und auch in Deutschland) extrem 
heterogen

• - regionsspezifische Lösungen sind nötig
• - Subsidiaritätsprinzip 
• - Menschen vor Ort mit ihren Regionalparlamenten müssen  

entscheiden
• - sonst bleibt ländliche Strukturpolitik nur ein Anhängsel der 

großen Europäischen Agrarpolitik



„Nationale Strategie für die Entwicklung 
ländlicher Räume“   BMEL

•Die GAK – Gemeinschaftsaufgabe „Verbesserung der 
Agrarstruktur und des Küstenschutzes“ ist das 
wichtigste nationale Förderinstrument 

•Neben der Agrarwirtschaft soll nun auch der ländliche 
Raum gefördert werden (Grundgesetzänderung)

• Förderbereich: Integrierte Ländliche Entwicklung



Fördermaßnahmen ILE
• 1. integrierte ländliche Entwicklungskonzepte

• 2. Pläne für die Entwicklung ländlicher Gemeinden

• 3. Regionalmanagement

• 4. Dorferneuerung und –entwicklung

• 5. ländlich angepasste Infrastrukturmaßnahmen

• 6. Neuordnung ländlichen Grundbesitzes und Gestaltung des 
ländlichen Raumes

• 7. Breitbandversorgung ländlicher Räume

• 8. Kleinstunternehmen der Grundversorgung

• 9. Einrichtungen für lokale Basisdienstleistungen









LEADER (Liaison Entre Actions de Developpments de Economie
Rurale) „Verbinden von Aktionen zur Entwicklung der ländlichen 
Wirtschaft“

• LEADER soll ELER flankieren durch regionale und lokale Projekte

• Lokale Aktionsgruppen (321 LAGn bundesweit,)bewerten Projekte 
lokaler Akteure und entscheiden über Förderfähigkeit und 
Förderhöhe.

• Zumeist Projekte zur Förderung regionaler Produkte und 
Dienstleistungen, Erzeugung und Vermarktung, Verlängerung der 
Wertschöpfungskette,

• Touristische, landspezifische Vorhaben, wie Hofläden, touristische 
Bauernhöfe usw.



Leaderregionen in NRW



Entwicklungsziele  Handlungsfelder

• Erhalt der Vielfalt und 
Originalität der Dörfer, 
Verbesserung der Wohn-
/Lebensqualität trotz 
Schrumpfung und Alterung der 
Bevölkerung

• Erhalt, Entwicklung und 
nachhaltige Nutzung der 
vielfältigen Kultur-
/Naturlandschaft

• Wohn-/Lebensqualität

• Natur-, Ressourcen- und 
Klimaschutz



Entwicklungsziele Handlungsfelder

• Ausbau touristischer Potenziale 
zur Schaffung vielfältiger, 
vernetzter Erlebnis- und 
Erholungsangebote

• Schaffung/Erhalt vielfältiger 
wohnortnaher Ausbildungs-
/Arbeitsplätze für die jüngere 
Generation

• Vernetzung und 
Weiterentwicklung der 
Naherholungs- und 
Tourismusangebote

• Wirtschaftsentwicklung, Bildung 
und Ausbildung



Wer macht was und warum nicht? BHH 2019
• BMWi: B-L Gemeinschaftsaufgabe „Verbesserung der regionalen 

Wirtschaftsstruktur“ (GRW) ! Nur für strukturschwache Regionen!  
600Mio. € (2018  624)

• BMEL: Gemeinschaftsaufgabe „Verbesserung der Agrarstruktur und des 
Küstenschutzes“ (GAK)     900 Mio. € (2018  765) Aber: deutliche 
Umverteilung zu Gunsten des Agrarsektors (Direktförderung 1. Säule)

• Nur 150 Mio. € im Sonderrahmenplan „Ländliche Räume“ , 70 Mio. € BULE
• BMVI: Unterstützung Breitbandausbau 154 Mio.€  

( 2018  215 Mio.€), Investitionszuschüsse an private Unternehmen für 
Errichtung, Ausbau und Reaktivierung von Gleisanschlüssen: 14 Mio.€

• BMI: „ Bundesministerium des Inneren, für Bau und Heimat“: 
Städtebauförderung, Soziale Integration im Quartier, Sanierung 
kommunaler Einrichtungen für Sport, Jugend und Kultur, nationale Projekte 
des Städtebaus, Energetische Stadtsanierung 

790 Mio.€ 



Bundesprogramm Ländliche Entwicklung
BULE 

• Förderung von Forschungs- und Modellvorhaben
• Handlungsfelder:
• -Basisdienstleistungen
• -Regionale Wertschöpfung und ländliche Infrastruktur
• -digitale Anwendungen
• -soziale Dorfentwicklung und dörfliche Innenentwicklung
• -Mobilität
• -Kultur auf dem Land
• -Ehrenamt
• -interkommunale und interregionale Zusammenarbeit



Zauberwort „IMAG“

• Querschnittsaufgabe „Ländliche Entwicklung“ im Bund 
Interministerielle Arbeitsgruppe koordiniert durch das BMEL und

• auf Staatssekretärsebene Arbeitsstab Ländliche Entwicklung, 
Federführung ebenfalls das BMEL

• Und was tun die?? 

• „die…anstehenden organisatorischen Veränderungen sind…noch nicht 
abschließend geklärt. Aus diesem Grund …weder Aussagen zur 
Verortung des Aufgabenbereiches…noch zur 
Zuständigkeitsabgrenzung…getroffen werden.“ (DrS.19/1813)



Kommission „Gleichwertige 
Lebensverhältnisse“ 26.09.2018

Facharbeitsgruppen

1. Kommunale Altschulden

2. Wirtschaft und Innovation („Eckpunkte des Bundes für ein 
gesamtdeutsches Fördersystem ab 2020) Mai 2015 Rolle der GRW

3. Raumordnung und Statistik

4. Technische Infrastruktur

5. Soziale Daseinsvorsorge und Arbeit

6. Teilhabe und Zusammenhalt der Gesellschaft

Ergebnis: „Unser Plan für Deutschland“ Sept. 2019



Antrag  Fraktion DIE LINKE. „Gleichwertige Lebensverhältnisse und 
Chancengleichheit für ländliche Räume herstellen“ DrS. 19/3164

• 1.Artikel 72 Grundgesetz – gleichwertige Lebensverhältnisse

• 2.neue Formen ländlicher Wirtschaft 

• 3.digitale Infrastruktur

• 4.regionale Wertschöpfung

• 5.Agrar- und Bodenpolitik für ortsansässige Betriebe

• 6.bedarfsgerechte soziale Infrastruktur

• 7.leistungsfähigen,barrierefreien ÖPNV zum Nulltarif

• 8. vielfältiges, wohnortnahes Bildungsangebot



• 9.hochwertige, wohnortnahe Gesundheits -und Pflegeversorgung

• 10.Präsenz staatlicher Strukturen in der Fläche 

• 11.auskömmliche Kommunalfinanzen, Schuldenabbau

• 12.selbstbestimmtes kommunales Handeln, demokratisches 
Mitbestimmen und Mitmachen

• 13.Ehrenamt und bürgerschaftliches Engagement stärken, 
gemeinnützige Arbeit in sozialversicherungspflichtige Arbeitsplätze 
überführen



Wirtschaftsförderung 4.0 für den ländlichen 
Raum – eine Vision (oder Provokation)
• Neues aktives Wandelkonzept, bei dem 

• kooperative Wirtschaftsformen und Wertschöpfung vor Ort 
gefördert werden.

• Lokal und regional eingebettete Ökonomien sind besonders 
geeignet für einen sozialökonomischen Wandel.

• Nicht auf zufällige Ansiedlungen warten, sondern Räume für 
neue Wirtschafts- und Arbeitsformen anbieten:

• - offene Werkstätten („Fab-Labs“), Coworking- Räume, 
Tauschplattformen, Manufakturen und Kreativquartiere



Was soll das? Wie geht das?
• Abhängigkeit der Regionen von weltwirtschaftlichen Schocks und 

Subventionen vermindern

• Entlastung des urbanen Raumes, Gleichwertigkeit der Arbeitswelt

• Vorteile der Digitalisierung als  Produktivkraft und 
Vernetzungsmöglichkeit nutzen

• Verbund- und Gemeinwirtschaft lohnenswert machen

• Kollaborative Wirtschaftsformen (Unternehmensformen) besonders 
fördern

• Beratungs- Vernetzungs- und Raumangebote unterstützen

• Neue Finanzierungsformen (Bürgergenossenschaften, Crowdfunding)

• LANDWIRTSCHAFT neu denken!

24



Lasst uns reden!

Jetzt gleich und auch später:

Dr. Joachim Kadler

Wissenschaftlicher Mitarbeiter MdB Heidrun Bluhm

01575 1945 715

dr.kadler@gmx-de




